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Integriertes Stadtentwicklungskonzept ISEK Pößneck 

PÖßNECK. GEMEINSAM GESTALTEN – IM DIALOG MIT DER STADTGESELLSCHAFT 

Hintergrund und Zielstellung 

Die nunmehr zweite Fortschreibung des Integrierten 

Stadtentwicklungskonzeptes (ISEK) hat zum Ziel, eine 

integrierte Arbeitsgrundlage für die zukünftige Stadtent-

wicklung von Pößneck zu schaffen. Dabei werden stra-

tegisch angelegte Handlungsfelder und -räume sowie 

Maßnahmen und Projekte identifiziert, um zukünftige 

Schwerpunkte in der Stadtentwicklung zu setzen. 

Hierfür besteht der Anspruch, mit verschiedenen Me-

thoden und Formaten Kontakt zur Stadtöffentlichkeit 

und Bürgerschaft herzustellen und maßgebliche Ak-

teure und Interessensgruppen des öffentlichen Lebens 

der Stadt aktiv einzubeziehen. So können die verschie-

denen Positionen und das Know-how vor Ort aufgegrif-

fen und für die Fortschreibung des ISEK Pößneck ge-

nutzt werden. 

So wurden zu Beginn des Prozesses zahlreiche Gesprä-

che mit wichtigen lokalen Akteuren sowie Auskennern 

der Stadt geführt. Die Perspektiven und Sichtweisen 

sind in den Sachstandsbericht 2023 (Teil A des ISEK) 

eingeflossen und nehmen auch auf den abschließen-

den Bericht (Teil B) zu Zielen, Strategien und Maßnah-

men Einfluss.  

Zudem gibt es mehrere Beteiligungsangebote für die 

Pößneckerinnen und Pößnecker. In zwei Dialogwerk-

stätten und einer Bürgerbefragung soll es dabei vor al-

lem um das Einholen von Meinungsbildern zu Themen 

und Räumen sowie um die Sammlung von Ideen und 

Vorschlägen zu zukünftigen Zielen und Maßnahmen für 

die Stadtentwicklung gehen. 

Zusammengefasst werden die eingegangenen Beiträge 

in der Formulierung der Zielstellungen und Strategien 

für die zukünftige Stadtentwicklung Pößnecks Berück-

sichtigung finden. Auf dieser Grundlage können im letz-

ten Schritt konkrete Maßnahmen und Projekte aufge-

stellt werden, die der Stadt als zentraler „Fahrplan“ und 

Orientierung dienen. Sie sollen wesentlich zur Umset-

zung der Ziele beitragen. 

 

 

 

Format und Ablauf der zweiten Dialogwerkstatt 

Die zweite Dialogwerkstatt setzte nach der ersten Ver-

anstaltung im Juni 2023 und die sich daran anschlie-

ßende Bürgerbefragung die Beteiligungsangebote für 

die Pößnecker Öffentlichkeit fort. Hierbei wurden die 

Einwohnerinnen und Einwohner erneut über die städti-

sche Website, den Pößnecker Stadtanzeiger, Soziale 

Medien sowie Aushänge im Stadtgebiet zur Teilnahme 

eingeladen. 

Am Abend des 14. September kamen die Teilnehmen-

den – wie schon in der ersten Werkstatt – im Bilkesaal 

der Stadtbibliothek zusammen. Diesmal wurde gezielt 

auf die konkrete Maßnahmen- und Projektebene einge-

gangen, um das zukünftige Handlungsprogramm der 

Stadt gemeinsam mit den Bürgerinnen und Bürgern 

weiter zu präzisieren. 

So sollten letztlich zentrale Maßnahmen und Projekte 

herausgestellt werden, die im Rahmen des ISEK 

Pößneck Berücksichtigung finden sollen. Gleichfalls 

wurde über die jeweils relevanten Akteure und Rah-

menbedingungen diskutiert. Wen braucht es im Pro-

zess und wie kann Information und Beteiligung sowohl 

kurz- als auch langfristig gelingen? 

Der hier vorliegende Report fasst die Ergebnisse die 

Diskussionen der Werkstatt zusammen.  
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ZWEITE DIALOGWERKSTATT 

Die zweite öffentliche Dialogwerkstatt begann mit einer Präsentation zu den Ergebnissen der Bürgerbefragung. Hier wur-

den die zentralen Aussagen sowohl der Fragebögen aus dem Stadtanzeiger als auch die Resultate der Online-Befragung 

zusammenfassend vorgestellt. Die Darstellung der Umfrageergebnisse findet sich in einem gesonderten Dokument.  

Anschließend galt es, an drei verschiedenen Arbeitstischen in drei Runden à 30 Minuten gruppenweise zu wesentlichen 

räumlichen und inhaltlichen Schwerpunkten zu diskutieren. Dabei wurden zentrale Themenkomplexe aufgegriffen, die 

sich im Zuge der vorangegangenen Beteiligungsformate als besonders wichtig herauskristallisiert haben. 

 

Die Überschriften lauteten wie folgt: 

 Tisch 1: Belebung Innenstadt 

 Tisch 2: Grünes Pößneck 

 Tisch 3: Miteinander in Pößneck  

 

Abb. 1 Impressionen von der 2. Dialogwerkstatt 

 

Fotos: Büro für urbane Projekte, Fagus GmbH 
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TISCH 1: BELEBUNG INNENSTADT 

Die Innenstadt ist für die Pößneckerinnen und Pößnecker mit Abstand die schönste Adresse in der Stadt –und gleichzei-

tig der Ort, an dem noch viel passieren muss. Die Innenstadt zu einem belebteren Ort zu machen, hebt sich dabei als 

übergeordnetes Ziel hervor, wobei vielfältige Aspekte eine Rolle spielen. Daher ging es an diesem Arbeitstisch vor allem 

um zukünftige Aufgaben und Maßnahmenschwerpunkte, die zur weiteren Qualifizierung und Attraktivierung der Innen-

stadt beitragen. 

Insgesamt, so der Konsens aus den Diskussionen, liegt der Fokus weiterhin auf: 

 der Stadtsanierung und dem Erhalt bzw. der Reaktivierung von Altbausubstanz, 

 der Suche nach neuen Funktionen für besondere, erhaltenswerte Gebäude, 

 mehr Wohnen und insbesondere familienfreundliches Wohnen in der Innenstadt, 

 der Innenstadtgestaltung sowie  

 insgesamt der Belebung der Innenstadt. 

Als räumliche Schwerpunkte treten dabei vor allem das Herzstück Historische Innenstadt – und darin insbesondere die 

Fußgängerzone Breite Straße – sowie das Quartier Turmstraße hervor. Auch die Entwicklung einzelner, stadtbildprägen-

der Gebäude und besonderer Orte und Stadträume wurde diskutiert.   

Fokus 1: Herzstück Historische Altstadt 

Im besonderen Fokus steht die Belebung des Herzstücks Altstadt zwischen den Stadttürmen. Dabei werden die Reakti-

vierung und Wiedernutzung von Gebäuden im näheren Umfeld sowie die weitere Sanierung und neues Wohnen in der 

Turmstraße (siehe unten) als zentrale Aufgaben gesehen. Ebenso diskutiert wurde die Frage nach möglichen Zwischen- 

bzw. Umnutzungen der leerstehenden Ladengeschäfte, die jedoch nicht abschließend beantwortet werden konnte.  

Hier könnte laut der beteiligten Bürgerschaft ein City- oder Innenstadtmanagement greifen, im Sinne eines integrativen, 

kooperativen und umsetzungsorientierten Kommunikationsprozesses. Angesiedelt nicht im Verwaltungsgebäude der 

Stadt, sondern als sichtbarer, einladender Raum vor Ort, am besten in der Breiten Straße, zugleich „Büro“, Stadtinfor-

mation, Co-Working-Space sowie „Bürgerbeteiligungs- und Informationsraum“ (siehe auch Tisch 3). 

Dies sowie die Erarbeitung einer Strategie für die Belebung der Innenstadt schließt die Notwendigkeit eines eigenen 

Prozesses ein, zu dem Händler und Gewerbetreibende, Bürgerinnen und Bürger, Kulturakteure usw. eingeladen sind, 

um gemeinsam Antworten zu finden: Welche Potenziale bestehen eigentlich in der Innenstadt? Was braucht der Han-

del? Was muss er bieten können? Welche Netzwerke gibt oder braucht es und was können oder sollen sie leisten?  

Fokus 2: Quartier Turmstraße 

Das östlich der Altstadt liegende Wohnquartier Turmstraße wird weiterhin mehrheitlich als Standort mit größerem Poten-

zial gesehen – auch wenn dessen Entwicklung ein langwieriger und teils mühsamer Weg ist. Hier heißt es: Dran bleiben! 

Ein Hemmnis scheint vordringlich das weithin eher negative Image zu sein.  

Leerstehende, sanierungsbedürftige Gebäude sollten, zumindest straßenseitig, nicht weiter rückgebaut werden, um 

raumbildende Kanten zu erhalten und eine weitere Perforierung zu vermeiden. Zudem sollte verstärkt auf Familienwoh-

nen gesetzt werden. Das Wohnumfeld spielt ebenfalls eine große Rolle, auch wegen der hier vergleichsweise hohen An-

zahl an Brachen und Lücken.  

Daher stellen sich für die Turmstraße insbesondere folgende Fragen: 

 Wie kann das Image der Turmstraße aufgewertet werden? 

 Können Zwischennutzungen auf Freiflächen und in Gebäuden erfolgen und wenn ja, welche? 

 Können Zwischennutzungen in ehemaligen Ladengeschäften einen Beitrag für Gemeinschaft und Versorgung sowie 

allgemein das Image des Quartiers leisten? (z.B. als Gemeinschaftsräume, für gemeinsames Kochen, ein kleiner 

Laden/Spätverkauf, usw.)  

 Sind die Spielplätze in der Nähe wirklich geeignet und kinderfreundlich erreichbar?  

Hier gilt es, Zuständigkeiten zu klären und/oder engagierte Akteure, z.B. in Form einer Stadtteil- oder Nachbarschaftsini-

tiative zu mobilisieren, um letztlich die Turmstraße als lebenswertes Quartier weiterzuentwickeln und zu bewerben. 

Fokus 3: Konkrete Ziele für konkrete Orte 

>>> Malzhaus <<< 

Die Reaktivierung und Wiedernutzung des gesamten Gebäudekomplexes in der Straße des Friedens ist sowohl für die 

Stadt als auch für die Bewohnerschaft eines der prioritären Ziele. Unter dem Motto „Haus des Sports“ sollen neue, eher 

untypische Funktionen und Nutzungen in die Innenstadt geholt werden und dadurch zu einer weiteren Belebung beitra-

gen. Da die für einen umfassenden Umbau notwendigen und umfangreichen Maßnahmen finanziell erst nach der Lan-

desgartenschau 2028 leistbar sind, ist die Voraussetzung einer kurz- bis mittelfristigen Nutzung zunächst ein Konzept, 
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welches mögliche Sportarten bzw. Nutzergruppen sowie deren Bedarfe insbesondere an Räume und Ausstattung ermit-

telt. Ziel ist, Angebote so im Malzhaus unterzubringen, dass Umbaubedarf und Kosten in Grenzen gehalten werden kön-

nen. 

>>> Alte Post <<< 

Die Alte Post in der Bahnhofstraße ist für Bewohner und Besucher gleichermaßen ein besonderes stadtbildprägendes 

Gebäude. In jedem Fall gilt es, den repräsentativen Gebäudekomplex zu sanieren und durch Innutzungnahme mit neuen 

Funktionen zu versehen. In Aussicht steht dabei die Nutzung durch einen lokalen Partner aus dem Sozialbereich. Hier 

laufen aktuell bereits Gespräche. 

>>> Posthirsch <<< 

Das direkt gegenüber der Alten Post liegende ehemalige Hotel Posthirsch wird in der Runde ebenfalls als wichtiges Ge-

bäude angesehen. Momentan stehen allerdings keine konkreten Nutzungen in Aussicht. Hier gilt es, dranzubleiben und 

ggf. positive Entwicklungsimpulse aus der Sanierung der Alten Post zu nutzen.  

>>> Oberer und Unterer Bahnhof <<< 

Als Ankommensorte spielen Bahnhöfe für jede Stadt eine zentrale Rolle. In den Analysen sowie der Befragung wurde 

deutlich, dass mangelnde Attraktivität und Missstände in den aktuellen Freiräumen bzw. im Umfeld der Bahnhöfe ein 

großes Manko darstellen, insbesondere im Hinblick auf die Nutzung mit dem ÖPNV-Angebot sowie attraktive Wegebezie-

hungen in die Innenstadt. Die beiden Bahnhofsgebäude sind jeweils in Privatbesitz. Teile des Umfeldes am Oberen 

Bahnhof wurden bereits durch die Stadt erworben. Hier wird es demnächst neue Entwicklungen geben. Die östlich an-

grenzenden Flächen (von der Raniser Straße entlang Bahnhofstraße bis Bahnhofsgebäude) sollen beräumt und gestal-

tet werden (Grün und Parken) und somit insgesamt ein attraktiveres Umfeld (Verbindung Richtung Schützenhaus/Innen-

stadt) geschaffen werden.  

>>> Bereich Obere Johannisgasse/Marienplatz/ehem. Schule am Kirchplatz <<< 

Dieser Bereich der Innenstadt wurde in den Arbeitsrunden als eine Ansammlung von städtebaulichen Missständen und 

ungenutzten Potenzialen gesehen. Insbesondere die Brachfläche in der Oberen Johannisgasse, die Freiraumgestaltung 

und Pflasterung des Marienplatzes sowie die leerstehende ehemalige Schule wurden thematisiert. Hierfür wurde ge-

meinsam über belebende Gestaltungs- und Nutzungsmöglichkeiten gesprochen: Welche Bedarfe gibt es? Was wäre 

denk- und umsetzbar, auch in Bezug auf Eigentumsverhältnisse und Nutzungsverträglichkeit? Um diese Fragen zu be-

antworten, ist eine kleine Studie notwendig, die sowohl die prägnanten Gebäude als auch den Stadtraum betrachtet. 

>>> Pößneck Alternativer Freiraum e.V. (kurz: PAF) <<< 

Das PAF ist für die Teilnehmenden eine zentrale Adresse v.a. für junge Menschen. Es liegt unmittelbar am nördlichen 

Innenstadtrand, ist als lokal und regional etablierter Veranstaltungsort eine wichtige Institution für die gesamte Stadt 

und bereichert damit das „Bild von Pößneck“. Der Erhalt und die Sicherung des Standortes werden daher als überaus 

wichtig angesehen und in der Zusammenfassung für Tisch 3 ausführlicher besprochen und dargelegt. 

>>> Kaufhaus Binder <<< 

Das sanierte, aber leerstehende Bindersche Kaufhaus am Anfang der Breiten Straße scheint grundsätzlich zu groß für 

Zwischennutzungen, kleinere Gewerbe o. Ä. zu sein. Hierfür bedarf es einer längerfristigen Strategie, die in Ansätzen 

bereits erarbeitet wurde. Seitens der Stadtverwaltung können hierzu allerdings noch keine konkreteren Aussagen getrof-

fen werden. 

 

Abb. 2 Drei ausgewählte Schwerpunkte ISEK Pößneck 

   

Alte Post ehem. Hotel Posthirsch Umfeld östl. des Oberen Bahnhofs 

Fotos: Büro für urbane Projekte 

  



Im Dialog mit der Stadtgesellschaft / ISEK Pößneck 

DOKUMENTATION 2. Dialogwerkstatt 

BÜRO FÜR URBANE PROJEKTE / FAGUS 6 

TISCH 2: GRÜNES PÖßNECK 

Pößneck ist eine grüne Stadt. Die bestehenden Parks und Grünflächen, Frei- und Erholungsräume im dicht bebauten 

sowie randstädtischen Umfeld werden von den Bewohnerinnen und Bewohnern Pößnecks geschätzt und genutzt. Dies 

ist im Zuge der Bürgerbefragung nochmals deutlich geworden.  

Dennoch kann Pößneck an einigen Stellen (noch) grüner werden. Dabei geht es um attraktive Aufenthaltsräume und 

Orte der Begegnung ebenso wie um Maßnahmen gegen die Folgen des Klimawandels wie Hitzestress und Starkregener-

eignisse. Das Spektrum grüner Infrastruktur umfasst dabei aber nicht nur Grünflächen und Parks per se. Die Diskussio-

nen zielten gleichermaßen auf Plätze und Begegnungsorte im dicht bebauten Kontext der Stadt. 

 

Fokus 1: Mehr Begrünung  

Vor allem in der dicht bebauten Innenstadt fehlt es vielen Pößneckerinnen und Pößneckern an Bäumen, Bepflanzungen, 

grünen Oasen mit Aufenthaltsqualität. Bereits in der Umfrage ist dies durch eine Reihe von Beiträgen deutlich gewor-

den. Insgesamt wurden folgende Aufgabenschwerpunkte genannt: 

 Verstärkung des Grüngürtels entlang des Innenstadtrandes 

 mehr Grün in die Innenstadt, v.a. durch Baumpflanzungen im Straßenraum sowie Beete, Blühwiesen, Stauden auf 

geeigneten Flächen 

 bei notwendigen Baumfällungen umgehende Ersatzpflanzungen mit standortgeeigneten, klimarobusten Arten 

 Erhalt und Pflege der Alleen 

 Potenziale der Landesgartenschau 2028 nutzen und Stadtbegrünung (auch kleinteilig) grundsätzlich in der Konzep-

tion berücksichtigen 

 Rolle der Stadtgärtnerei/des Bauhofs stärken und mit mehr Ressourcen ausstatten 

 Stadtgesellschaft mehr beteiligen (z.B. mit Patenschaften) und ziviles Engagement würdigen 

Ebenso wurde auch ein strategisches Grün- und Freiraumkonzept für Pößneck angedacht, um vorhandene Potenziale 

stadtweit zu erfassen, grün- und freiraumordnerische Entwicklungsansätze klar zu definieren und letztlich mit konkreten 

Maßnahmen zu untersetzen. 

 

Fokus 2: Lebenswerter Stadtraum und attraktive Aufenthaltsorte 

Neben einem ausreichenden Angebot an Grünflächen und Parkanlagen sind attraktiv gestaltete, zielgruppengerechte 

Aufenthalts- und Begegnungsräume und -plätze ebenso wichtig. Gleichfalls wird ein lebenswerter Stadtraum mit einem 

verkehrsberuhigten Umfeld sowie einer gefahrenfreien, barrierearmen Fortbewegung im urbanen Raum verbunden, ins-

besondere für Fußgänger und Radfahrer. Insgesamt wurden folgende Aufgaben definiert: 

>>> Ausbau Angebote für Jugendliche und junge Menschen <<< 

 Orte und Plätze für Jugendliche schaffen, Schul- und Sportplätze öffnen 

 Ausstattung dieser Orte sollte robust sein, z.B. Calisthenics-Platz, Parkour-Anlage 

 als positives Beispiel wurde Bolzplatz an der Shedhalle genannt (wird gut angenommen; robuster Charakter) 

 Jugendliche können über Vereine o.Ä. in die Pflege und Reinhaltung der Plätze einbezogen werden 

 Orte und Angebote sind wesentlich, um Anreize zum Bleiben zu schaffen 

 

>>> Mobilität und öffentlicher Raum <<< 

 hin zu einer verkehrsarmen, verkehrsberuhigten Stadt  

 Vorhaben Umgehungsstraße für Öpitz ist seit langem in der Vorbereitung, hier sollte die Stadt dringend bei Land 

und Bund zum Stand der Umsetzung nachhaken 

 sichere Querungen für Radfahrer und Fußgänger an der gesamten Bundesstraße schaffen 

 Ausbau der barrierefreien Wege und Zugänge v.a. in der Historischen Altstadt und Innenstadt 
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Nutzungs- und Gestaltungsvorschläge für ausgewählte Standorte und Räume 

In der Diskussion ist deutlich geworden, dass zwischen Grünflächen, Parkanlagen, Brachen und Baulücken sowie dem 

städtischen, bebauten, öffentlichen Raum, in dem man sich aufhält und (fort-)bewegt, nicht unterschieden werden 

muss, wenn es um Fragen der Grün- und Freiraumqualitäten geht. So wurden von den Teilnehmenden der Werkstatt 

eine Vielzahl von Bedarfen, Missständen und auch Vorstellungen zu verschiedenen Orten und Räumen aufgezählt, die 

im Folgenden kurz aufgelistet werden sollen.  

 

[1] Altstadtplatz 

 der vor etwa 13 Jahren hergerichtete öffentliche Platz (Treffpunkt, Spielplatz, Veranstaltungsort) liegt im Innenbe-

reich einer Blockrandbebauung, dadurch regelmäßige Beschwerden der Anwohnenden über strapazierende Nutzun-

gen (Lärmbelästigung und Müllaufkommen); insgesamt wird der Altstadtplatz als wichtiger Ort, aber negativ belas-

tet wahrgenommen 

 Vorschlag, diesen Bereich wieder privater und somit für die Anwohnenden ruhiger zu machen  

 dies sollte mit einer Neugestaltung/Qualifizierung/Begrünung einhergehen 

[2] Quartier Turmstraße 

 dieser Stadtraum ist geprägt von vergleichsweise hohen Leerständen, ungestalteten Brachen und Lücken  

 Begrünung und Bepflanzungen (Beete, Stauden, Bäume) ausgewählter Brachflächen (nicht alle!), ergänzt mit ent-

sprechendem Sitzmobiliar kann hier zu einer Aufwertung des gesamten Quartiers führen 

 grundsätzlich sollte hier ein Gesamtkonzept für die Neuordnung des Stadtraumes greifen 

 eine Mitwirkung der Anwohner mittels Pflegepatenschaften wird angeregt 

[3] Park an der Gottesackerkirche 

 aktuell häufig genannter „Brennpunkt“ mit Blick auf Gestaltung und Nutzergruppen 

 Ziel sollte sein, für diese Alternativstandorte zu finden, die weniger öffentlich störend sind 

 Umgestaltung kann dabei einen Weg zur Problemlösung darstellen 

[4] Rosenberg-Platz  

 der gesamte Platz kann in seiner derzeitigen Aufmachung und Gestaltung verbessert werden 

 als Idee wurde das Einbringen von Rosenstöcken genannt, die privat gesponsert und ggf. durch Patenschaften ge-

pflegt werden  

 Platz ist ein Schwerpunkt der Landesgartenschau 2028 

[5] Oberer Friedhof  

 Ziel: Friedhof als Kulturdenkmal zu sichern und zu einem schönen Begegnungs- und Erholungsort der Stadt zu ma-

chen 

[6] Rosengarten und Umgebung 

 Gebäude steht leer und ist sanierungsbedürftig; angrenzender Garten verwildert  

 Ziel ist es, hier neue öffentliche Nutzungen hereinzubringen; Potenziale und Engagement seitens der Stadt und eini-

ger Akteure sind da (siehe Zusammenfassung Tisch 3) 

 auch sollte gegenüberliegender Teich mit Umfeld stärker nutzbar sein 

 hier würde eine Teichsanierung und Gestaltung der Uferbereiche viel zur Qualifizierung des Standortes beitragen 

(Sitzmöglichkeiten, Ruhe, Natur, Begegnung) 

[7] Pößneck Nord 

 hier wurden fehlende Spielplätze, auch im Neubaugebiet, angesprochen 

 bestehender Spielplatz gegenüber des ehem. Entbindungsheims ist für Anwohnende sehr wichtig, aber „unterver-

sorgt“ 

[8] Gartenschaugelände von 2000 

 ist teilweise ungepflegt und in seiner ursprünglichen Gestaltung überformt 

 hier an entsprechenden Stellen Rekonstruktion erforderlich 

[9] Standorte der Landesgartenschau 2028 

 Lederwerke und Gärtnereiflächen sind als zukünftige Freiflächen (Kernzone zur Gartenschau) noch kaum bekannt 

 Idee der Einrichtung von offenen Gemüsegärten, wie Schulgarten, „essbare Stadt“, offene Gärten 
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[10] Wohnumfeld Pößneck Ost mit Kosmos Gelände und Ententeich 

 Potenziale der ehem. Kosmos-Gaststätte (Abriss und Neubebauung) sowie dazugehörige Freiflächen nutzen 

 schöne Aufenthaltsräume für die Anwohnenden des Stadtteils schaffen, v.a. durch die Entwicklung der Teichanlage 

und den unmittelbar angrenzenden Uferbereichen 

 zudem besteht der Bedarf, die Wegebeziehung von Pößneck Ost in die Innenstadt zu verbessern 

 

Abb. 3 Ausgewählte Standorte und Räume 

 

Darstellung: Büro für urbane Projekte 

 
 

Abb. 4 Ausgewählte Standorte Grünes Pößneck 

   

[1] Altstadtplatz  [8] Ehem. Gartenschaugelände 2000 [9] Gärtnereibrache an den Leder-

werken (für LAGA 2028) 

Fotos: Fagus GmbH 
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TISCH 3: MITEINANDER IN PÖßNECK 

Mit Blick auf die Frage, wie es in Pößneck mehr zu einem Miteinander kommen kann, wurde in erster Linie über Mög-

lichkeiten der Information und des Austauschs diskutiert. Dabei ging es v.a. darum, wie und wo man sich über relevante 

Dinge informieren und wie man selbst sein eigenes Anliegen vorbringen und sich so beteiligen kann.  

 Informationen über Veranstaltungen, Events, Projekte usw. sollten mehr und sichtbarer im öffentlichen Raum er-

scheinen, z.B. über digitale Werbetafeln, Infokästen oder Aushänge an strategischen Punkten 

 eine regelmäßige Bürgersprechstunde, offen sowie ggf. auch zu bestimmten Themen und Prozessen, lädt interes-

sierte Bürgerinnen und Bürger zum persönlichen Gespräch mit dem Oberbürgermeister bzw. Vertreterinnen und 

Vertretern der Stadtverwaltung ein  

 ein Infoladen in einem leerstehenden Geschäft in der Innenstadt als Bürgerinformation und Anlaufstelle (siehe 

auch Tisch 1) für projektbezogene Beteiligung ist für die Pößneckerinnen und Pößnecker durchaus denkbar, sofern 

die damit einhergehenden personellen wie finanziellen Ressourcen und Kosten gewährleistet sind 

Wichtiges Thema für die Werkstattteilnehmer an diesem Arbeitstisch war die zukünftige Entwicklung zweier Sozial- und 

Kulturadressen. Beide sind sowohl aus bestehender als auch aus potenzieller Sicht relevant für die Angebotsstruktur für 

Kinder, Jugendliche und junge Erwachsene, die Quartiersentwicklung und Aspekte von Miteinander und Begegnung in 

Pößneck.  

Fokus 1: Pößneck Alternativer Freiraum e.V.  

Der PAF e.V. ist seit 2011 ein selbstorganisiertes Jugend- und Kulturzentrum, das aus einer zivilgesellschaftlichen Initia-

tive entstanden ist. Seitdem hat sich der ursprünglich als Zwischennutzung gedachte Leerstand am Rande der Innen-

stadt zu einem generationsübergreifenden Treffpunkt für Menschen aus Pößneck und überregional bekannten Veran-

staltungsort entwickelt. Heute ist er ein wichtiger Akteur der soziokulturellen Szene der Stadt.  

Diskutiert wurde in dieser Runde v.a. über den derzeitigen Standort direkt an der Ernst-Thälmann-Straße bzw. mögliche 

Alternativen. Das sanierungsbedürftige und brandschutztechnisch nicht den Standards entsprechende Gebäude ist ei-

nes von einer Reihe alter Klinkerbauten, die im Zuge der an dieser Stelle notwendigen und städtebaulich sinnvollen Frei-

raumentwicklung – auch mit Blick auf die enorme Verkehrsbelastung sowie die Maßnahmen der Landesgartenschau 

2028 – abgerissen werden sollen.  

Pößneck könnte zwar ein paar mögliche alternative Standorte im Bestand bieten, auch ein Neubau wäre denkbar. Den-

noch sind es gerade die gewachsene Struktur und das jahrelange Engagement vor Ort, die Charakter und Bedeutung 

der jetzigen Lokation geprägt haben.  

Daher wurde ein Vorschlag zum Erhalt des Gebäudes an seinem heutigen Standort eingebracht, bei dem die angrenzen-

den Gebäude rückgebaut, das Haus mit dem PAF e.V. aber stehen gelassen und in die weiterführende Freiraumachse 

integriert wird. Zugleich können auf den rückgebauten Flächen Aufenthalts- und Freizeiträume mit robusten Spiel- und 

Sportgeräten entstehen, z.B. Parkour-Anlage, Calisthenics-Park, Tischtennisplatten oder Basketball Courts.    

Zielführend wäre hier ein Entwicklungskonzept, das sowohl städtebaulich, als auch bedarfsorientiert auf die Entwicklung 

des PAF e.V. an diesem Standort zielt und unter Beteiligung aller relevanten Akteure (mind. Stadt Pößneck, GWG mbH, 

PAF e.V.) eine langfristige Nutzung bietet.  

 

Abb. 5 Standort PAF e.V. in Pößneck (links) und Beispiel eines Calisthenics-Parks (rechts) 
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Fokus 2: Rosengarten 

Als zweite zentrale Adresse ging es um den sogenannten Rosengarten, einen ehemaligen Landgasthof mit Kulturhaus-

Funktion im hinteren Teil der Karl-Marx-Straße, im Stadtteil Öpitz. Das sanierungsbedürftige Gebäude steht seit vielen 

Jahren leer und wurde, ebenso wie das angrenzende Grundstück, von der Stadt mit dem Ziel erworben, das Gebäude zu 

erhalten und einer öffentlichen Nutzung zuzuführen. 

Am Tisch wurden diverse Nutzungsoptionen vorgebracht. So könnten die Räumlichkeiten von verschiedenen Vereinen 

genutzt werden. Auch ein Einzug des Freizeitzentrums FZZ, das aufgrund des Sanierungsbedarfs seines derzeitigen 

Standorts zumindest temporär eine neue Bleibe braucht, wäre denkbar.  

Gleichermaßen könnte der Rosengarten als Treffpunkt mit angeschlossener Gastwirtschaft und Biergarten dienen. Eine 

besondere Zielgruppe könnten Radwanderer sein, die hier einen Radstützpunkt auffinden, da der Saale-Orla-Radweg 

direkt am Rosengarten vorbeiführt. 

Auch eine Verlegung des Öpitzer Spielplatzes auf das Gelände des Rosengartens wurde vorgebracht, da dieser mit sei-

nem jetzigen Standort an der stark befahrenen B281 falsch gelegen ist.  

Konsens besteht darin, dass es für die Entwicklung des Rosengartens eines schlüssigen Nutzungskonzeptes bedarf, in 

dem Bedarfe (Soziales, Kultur, Teilhabe, Begegnung) abgefragt, umsetzbare Nutzungen abgewogen und relevante Ak-

teure identifiziert und mit ins Boot geholt werden. Dazu gehören sowohl die Stadtverwaltung und der Denkmalschutz, 

als auch übergeordnete Institutionen wie der Freistaat Thüringen und der Landkreis als potenzielle Geldgeber sowie 

Vereine wie das FZZ oder der „Öpitzer Heimatfreunde“ e.V., der sich seit Jahren für die Entwicklung des Standortes ein-

setzt.  

 

Abb. 6 Gebäude Rosengarten (links) und gemeinsame Arbeit am Modell (rechts) 
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FAZIT 

Insgesamt zeigt die gemeinsame Arbeit an den einzelnen Arbeitstischen eine grundsätzliche Bestätigung der seitens 

Politik und Verwaltung Pößnecks bislang verfolgten Strategie zur Entwicklung der Stadt.  

So erhalten die bisherigen räumlichen Entwicklungsschwerpunkte Historische Altstadt und Innenstadt sowie markante, 

stadtbildprägende Gebäude weiterhin eine hohe Priorität. Zugleich ist man sich einig, die Innenstadt durch Qualifizie-

rung bestehender sowie Ansiedlung neuer Funktionen und Angebote weiter zu stärken und zu beleben.  

Zudem besteht der Bedarf nach Aufwertung bestehender Grünanlagen und Freiräume. Dort, wo eine Unterversorgung 

erkennbar ist, bedarf es der Schaffung von zusätzlichen grünen und gestalteten Orten und Plätzen, welche wiederum 

die Aufenthaltsqualität steigern. Insbesondere muss der Innenstadt zu größerer Attraktivität und Frequentierung verhol-

fen werden.   

Ebenfalls auf der Agenda steht das Ziel, das Miteinander, den Austausch und Zusammenhalt in Pößneck weiter zu stär-

ken. Einzelne konkrete soziale wie soziokulturelle Projekte können dabei eine entscheidende Rolle spielen. 

Im Zuge dessen besteht auch der Wunsch der teilnehmenden Bürgerschaft, maßnahmen- und projektbezogen einge-

bunden zu werden und dadurch an konkreten  Standortentwicklungen mitwirken zu können. 

Insgesamt gilt es, an den bisherigen Schwerpunkten weiterzuarbeiten und das Aufgabenspektrum an der einen oder 

anderen Stelle zu erweitern bzw. anzupassen.  


